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Gossau, 18. August 2012 

 

Jahresversammlung Kantonale Kindergarten Konferenz 

(KKgK)  

 

ES GILT DAS GESPROCHENE WORT 

 

 

Sehr geehrte Frau Präsidentin 
Geschätzte Kindergartenlehrpersonen 
Liebe Gäste 
 

Als Vorsteher des Bildungsdepartementes und Präsident des Er-

ziehungsrates freue ich mich an der heutigen Jahresversammlung 

der Kantonalen Kindergarten Konferenz das Wort an Sie richten zu 

dürfen und bedanke mich herzlich für die Einladung. 

Lehrperson zu sein ist eine anspruchsvolle Aufgabe, welche viel 

Fingerspitzgefühl und Einsatz erfordert, wofür ich mich bei Ihnen an 

dieser Stelle herzlich bedanken möchte. 

Gerne nutze ich die Gelegenheit, um Sie über den neuesten Stand 

der Arbeiten des Kantons im Bildungsbereich zu informieren.  

 

Schuleingangsstufe  

Ein grosses Thema ist nach wie vor die Schuleingangsstufe. Letz-

tes Jahr berichtete ich über den Auftrag des Amts für Volksschule, 

einen Bericht zu den verschiedenen aktuellen Einschulungsvarian-

ten auszuarbeiten. 
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Dazu gehörten auch 

Alternativen zur Einführungsklasse

Stands der wissenschaftlichen Erkenntnisse zum Spielen und Le

nen in der Schuleingangsphase und die 

des Entscheides des Ka

dieses Auftrags wurde eine

gen des Amts für Volksschule

und II, der Pädagogischen Hochschule des Kantons St.

des Schulpsychologischen Dienstes

hungsrates begleitete die Erarbe

 

Der nun vorliegende 

Übertritt in die Primarschule"

onsanalyse der Organisation und Ausgestaltung der ersten Schu

jahre, welche es ermöglicht, das weitere Vorgehen 

wurde im Juni 2012 den Konferenzpräsiden

beitsgruppe wird die im Bericht vorgeschlag

fehlungen prüfen und 

zeitig ist der Bericht 

voraussichtlich noch dieses Jahr 

Jahr im Kantonsrat behandelt

 

Ich möchte Ihnen einige 

Wir konzentrieren uns

 

auch die Prüfung der Richtlinien zur Schaffung von 

Alternativen zur Einführungsklasse, die Erhebung des 

der wissenschaftlichen Erkenntnisse zum Spielen und Le

nen in der Schuleingangsphase und die Analyse der Auswirkungen 

des Entscheides des Kantonsrates zur Basisstufe. Zur Erfüllung 

wurde eine Arbeitsgruppe eingesetzt mit Vertretu

Amts für Volksschule, der Pädagogischen Kommissi

ädagogischen Hochschule des Kantons St.

psychologischen Dienstes. Ein Ausschuss des Erzi

hungsrates begleitete die Erarbeitung des Berichtes. 

 Bericht "Einschulung in den Kindergarten und 

tritt in die Primarschule" beinhaltet eine umfassende Situat

onsanalyse der Organisation und Ausgestaltung der ersten Schu

jahre, welche es ermöglicht, das weitere Vorgehen zu planen

wurde im Juni 2012 den Konferenzpräsidenten zugestellt. 

die im Bericht vorgeschlagenen Handlungsem

fehlungen prüfen und konkrete Massnahmen vorschlagen. Gleic

zeitig ist der Bericht auch Grundlage für den Postulats

voraussichtlich noch dieses Jahr fertiggestellt und im näch

Kantonsrat behandelt wird. 

Ich möchte Ihnen einige dieser Handlungsempfehlungen

Wir konzentrieren uns dabei auf drei Grundsätze: 
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Richtlinien zur Schaffung von 

bung des aktuellen 

der wissenschaftlichen Erkenntnisse zum Spielen und Ler-

Auswirkungen 

Zur Erfüllung 

gesetzt mit Vertretun-

gogischen Kommissionen I 

ädagogischen Hochschule des Kantons St.Gallen und 

. Ein Ausschuss des Erzie-

in den Kindergarten und 

eine umfassende Situati-

onsanalyse der Organisation und Ausgestaltung der ersten Schul-

zu planen. Er 

zugestellt. Eine Ar-

enen Handlungsemp-

Massnahmen vorschlagen. Gleich-

sbericht, der 

fertiggestellt und im nächsten 

Handlungsempfehlungen vorstellen. 
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1. Eine gezielte Förderung und Unterstützu

und Schülern mit Entwicklungs

dem ersten Kindergartenjahr

Sie werden kontinuierlich

terstützt. Es geht dabei um Schülerinnen und Schüler, die im Sinne 

der frühen Förderung 

sequent unterstützt werden sollen. 

Die Anzahl bestehender sep

auf den Übertritt konzentrieren, soll reduziert werden.

ner Umfrage in den Gemeinden, w

den Übertritt in die Primarschule eine Sonderlösung g

Nach wie vor wird der Stufenübertritt vom Kindergarten in die Pr

marschule als eine hohe Hürde empfunden, die überwunden we

den muss. Wie die Umfrage zeigt, werden beim Stufenübertritt d

verse Arten von Förder

setzt. Ebenfalls wird versucht, mit Hilfe von verschiedenen Schu

fähigkeitsabklärungen (Schulreifetests, u.a.) den Lern

wicklungsstand der Schülerinnen und Schüler zu bestimmen. Diese 

Vielfalt der Massnahmen und Mö

wortlichen vor Ort konzipiert wurden, ist insofern zu würdigen, als 

sie zeigt, dass sich die Schulen sorgfältig mit dem Stufenübertritt 

auseinandersetzen. Die Massnahmen entsprechen aber nur tei

weise den heutigen E

ven Fördermassnahmen beim Übert

Erkenntnissen aus den 

schaft. 

Eine gezielte Förderung und Unterstützung von Schülerinnen 

Entwicklungs- und Lernschwierigkeiten 

gartenjahr zu erfolgen.  

Sie werden kontinuierlich und über den Stufenübertritt hinweg u

Es geht dabei um Schülerinnen und Schüler, die im Sinne 

ühen Förderung von Beginn weg in ihrer Schullaufbahn

sequent unterstützt werden sollen.  

Anzahl bestehender separativer Massnahmen, die sich alle

auf den Übertritt konzentrieren, soll reduziert werden. Gemäss e

ner Umfrage in den Gemeinden, wird für ca. jedes achte Kind für 

den Übertritt in die Primarschule eine Sonderlösung g

Nach wie vor wird der Stufenübertritt vom Kindergarten in die Pr

marschule als eine hohe Hürde empfunden, die überwunden we

den muss. Wie die Umfrage zeigt, werden beim Stufenübertritt d

verse Arten von Förder- und Unterstützungsmassnahmen eing

falls wird versucht, mit Hilfe von verschiedenen Schu

fähigkeitsabklärungen (Schulreifetests, u.a.) den Lern

wicklungsstand der Schülerinnen und Schüler zu bestimmen. Diese 

Vielfalt der Massnahmen und Möglichkeiten, die von den Veran

Ort konzipiert wurden, ist insofern zu würdigen, als 

sie zeigt, dass sich die Schulen sorgfältig mit dem Stufenübertritt 

einandersetzen. Die Massnahmen entsprechen aber nur tei

weise den heutigen Erkenntnissen zur Wirksamkeit von separat

nahmen beim Übertritt in die Primarschule und

rkenntnissen aus den Basisstufenschulversuchen, der Wisse
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ng von Schülerinnen 

und Lernschwierigkeiten hat ab 

itt hinweg un-

Es geht dabei um Schülerinnen und Schüler, die im Sinne 

weg in ihrer Schullaufbahn kon-

, die sich alleinig 

Gemäss ei-

ird für ca. jedes achte Kind für 

den Übertritt in die Primarschule eine Sonderlösung gefunden. 

Nach wie vor wird der Stufenübertritt vom Kindergarten in die Pri-

marschule als eine hohe Hürde empfunden, die überwunden wer-

den muss. Wie die Umfrage zeigt, werden beim Stufenübertritt di-

massnahmen einge-

falls wird versucht, mit Hilfe von verschiedenen Schul-

fähigkeitsabklärungen (Schulreifetests, u.a.) den Lern- und Ent-

wicklungsstand der Schülerinnen und Schüler zu bestimmen. Diese 

lichkeiten, die von den Verant-

Ort konzipiert wurden, ist insofern zu würdigen, als 

sie zeigt, dass sich die Schulen sorgfältig mit dem Stufenübertritt 

einandersetzen. Die Massnahmen entsprechen aber nur teil-

zur Wirksamkeit von separati-

tt in die Primarschule und den 

Basisstufenschulversuchen, der Wissen-
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Sie entsprechen vor allem nicht den aktuellen Erkenntni

Entwicklung des spielerischen und systematischen 

vier- bis achtjährigen Kindern.

ernst nehmen und in die pädagogischen 

Überlegungen einflies

2. Die flexible Durchlaufzeit 

terstützt werden. Für jahrgangsgemischte Klassen 

Stufen hinweg organisatorische Rahme

Wir wissen, auch ganz normale Kinder entwickeln sich u

lich und lernen unterschiedlich

tritt nicht stigmatisiert oder gar mit der Etikette 

werden. 

 

Die Umfrage bei den Schulgemeinden bestätigt, dass vermehrt 

jahrgangsgemischte Klassen auf der Unterstufe nicht nur aus o

ganisatorischen, sondern auch aus päd

det werden. Das Amt für Volksschule kann jetzt schon von der 

Möglichkeit Gebrauch machen

ganisation zu bewilligen.

Die Bildung einer jahrgangsgemischten Klasse (jahrgangsgemisc

te Klassen Kindergarten

demographischen Entwicklung nahe liegen. Dies soll auch aus p

dagogischen Gründen möglich werden. Dafür sind j

satorische und pädagogische Rahmenbedingungen zu erlassen.

 

vor allem nicht den aktuellen Erkenntni

spielerischen und systematischen Le

jährigen Kindern. Wir möchten diese E

ernst nehmen und in die pädagogischen und organis

Überlegungen einfliessen lassen. 

Die flexible Durchlaufzeit im Kindergarten soll pädagogisch 

Für jahrgangsgemischte Klassen sind 

organisatorische Rahmenbedingungen festzulegen. 

Wir wissen, auch ganz normale Kinder entwickeln sich u

lich und lernen unterschiedlich schnell. Dafür sollen sie 

nicht stigmatisiert oder gar mit der Etikette "Repetition

Die Umfrage bei den Schulgemeinden bestätigt, dass vermehrt 

jahrgangsgemischte Klassen auf der Unterstufe nicht nur aus o

ganisatorischen, sondern auch aus pädagogischen Gründen g

det werden. Das Amt für Volksschule kann jetzt schon von der 

Möglichkeit Gebrauch machen, alternative Formen der 

bewilligen. 

Die Bildung einer jahrgangsgemischten Klasse (jahrgangsgemisc

garten-Primarschule) kann nicht nur im Zuge der 

demographischen Entwicklung nahe liegen. Dies soll auch aus p

dagogischen Gründen möglich werden. Dafür sind jedoch organ

torische und pädagogische Rahmenbedingungen zu erlassen.
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vor allem nicht den aktuellen Erkenntnissen zur 

Lernens von 

Wir möchten diese Erkenntnisse 

und organisatorischen 

pädagogisch un-

sind über die 

festzulegen. 

Wir wissen, auch ganz normale Kinder entwickeln sich unterschied-

. Dafür sollen sie beim Über-

Repetition" belastet 

Die Umfrage bei den Schulgemeinden bestätigt, dass vermehrt 

jahrgangsgemischte Klassen auf der Unterstufe nicht nur aus or-

gogischen Gründen gebil-

det werden. Das Amt für Volksschule kann jetzt schon von der 

alternative Formen der Klassenor-

Die Bildung einer jahrgangsgemischten Klasse (jahrgangsgemisch-

n nicht nur im Zuge der 

demographischen Entwicklung nahe liegen. Dies soll auch aus pä-

doch organi-

torische und pädagogische Rahmenbedingungen zu erlassen. 
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3. In unserem Kanton

Primarschule grosse Unterschiede bezüglich des

dem führte der während den let

zur Basisstufe dazu, dass 

um Kindergarten, Blockzeiten)

scher Hinsicht nicht 

immer noch einige Unterlagen die bereinigt werden müssten. Dies 

kann nun angegangen werden. 

Das Bildungsdepartement möchte:

-  eine Weisung zu den ersten Schuljahren schaffen

-  eine Handreichung zu Handen der Lehrpersonen der ersten 

Schuljahre erstellen

-  ein Handreichung für das Unterstützungssystem vorlegen

-  einheitliche Hinweise für die Anpassung der Förderkonzepte g

ben 

-  ein aktualisiertes Informationsmaterial für di

 

Gesamtkonzept Schulqualität

Eine weitere Aufgabe

derzeit beschäftigt, ist das Gesamtkonzept Schulqualität. Im

sammenhang mit der Abschaffung der Regionalen Schulaufsicht 

musste das Volksschulgesetz angepasst

neu geregelt werden.

 

 

In unserem Kanton zeigen sich in der Praxis des Übertritts in die 

se Unterschiede bezüglich des Vorgehen

während den letzten Jahren ausstehende Entscheid 

, dass die Anpassungen von 2008 (Obligator

en, Blockzeiten) in pädagogischer und organisator

nicht abschliessend vollzogen wurden. 

immer noch einige Unterlagen die bereinigt werden müssten. Dies 

kann nun angegangen werden.  

Das Bildungsdepartement möchte: 

zu den ersten Schuljahren schaffen 

eine Handreichung zu Handen der Lehrpersonen der ersten 

Schuljahre erstellen 

ein Handreichung für das Unterstützungssystem vorlegen

einheitliche Hinweise für die Anpassung der Förderkonzepte g

ein aktualisiertes Informationsmaterial für die Eltern erstellen

Gesamtkonzept Schulqualität 

Eine weitere Aufgabe, mit welcher sich das Bildungsdepartement 

derzeit beschäftigt, ist das Gesamtkonzept Schulqualität. Im

sammenhang mit der Abschaffung der Regionalen Schulaufsicht 

schulgesetz angepasst und die Aufsicht

neu geregelt werden. 
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bertritts in die 

Vorgehens. Zu-

ausstehende Entscheid 

on 2008 (Obligatori-

und organisatori-

. So gibt es 

immer noch einige Unterlagen die bereinigt werden müssten. Dies 

eine Handreichung zu Handen der Lehrpersonen der ersten 

ein Handreichung für das Unterstützungssystem vorlegen 

einheitliche Hinweise für die Anpassung der Förderkonzepte ge-

e Eltern erstellen 

mit welcher sich das Bildungsdepartement 

derzeit beschäftigt, ist das Gesamtkonzept Schulqualität. Im Zu-

sammenhang mit der Abschaffung der Regionalen Schulaufsicht 

und die Aufsichtsfrage 
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Der Aufgabenkatalog des Bildungsdepart

hungsrates wurden angepasst

che Grundlage für die Überprüfung und R

der Schulqualität durch den Erzi

Das Gesamtkonzept Schulqualität, welches

und den Auftrag  zur Qualitätsentwicklung der Volksschule auf ve

schiedenen Ebenen beschrei

werden. 

Konkret bedeutet das:

-  Die Erarbeitung von Schul

Grundlage für die lokale Qualitätsentwicklung und die

für die Schulevaluation bilden

-  Die flächendeckende 

Schulevaluation. Er

können.  

-  Die Standortbestimmung des lokalen Führungs

konzeptes und in diesem Zusammenhang auch die Umsetzung 

der systematischen lohnwirksamen Qualifikation

Schulaufsicht, die im Bildungsde

Hauptelemente der zentralen Schulaufsicht werden die Bearbe

tung von Aufsichtsanzeigen aus der öffentlichen Volksschule s

wie die Bewilligung und Beau

 

 

 

 

gabenkatalog des Bildungsdepartementes und

n angepasst, teilweise erweitert und die gesetzl

che Grundlage für die Überprüfung und Regelung der Sicherung 

chulqualität durch den Erziehungsrat geschaffen. 

samtkonzept Schulqualität, welches seit 2004 die Aufgaben 

und den Auftrag  zur Qualitätsentwicklung der Volksschule auf ve

schiedenen Ebenen beschreibt und vorgibt, muss daher angepasst 

bedeutet das: 

arbeitung von Schulqualitätsmerkmalen, welche

lage für die lokale Qualitätsentwicklung und die

für die Schulevaluation bilden. 

Die flächendeckende Vorbereitung und Umsetzung der externen 

Erste Schulen sollten im 2014 evaluiert werden 

Die Standortbestimmung des lokalen Führungs- und Qualität

konzeptes und in diesem Zusammenhang auch die Umsetzung 

der systematischen lohnwirksamen Qualifikation 

Schulaufsicht, die im Bildungsdepartement angesiedelt wird. 

Hauptelemente der zentralen Schulaufsicht werden die Bearbe

sichtsanzeigen aus der öffentlichen Volksschule s

wie die Bewilligung und Beaufsichtigung der Privatschulen sein

 

6/19 

mentes und des Erzie-

die gesetzli-

gelung der Sicherung 

seit 2004 die Aufgaben 

und den Auftrag  zur Qualitätsentwicklung der Volksschule auf ver-

bt und vorgibt, muss daher angepasst 

welche die 

lage für die lokale Qualitätsentwicklung und die Grundlage 

ng der externen 

Schulen sollten im 2014 evaluiert werden 

und Qualitäts-

konzeptes und in diesem Zusammenhang auch die Umsetzung 

 sowie der 

partement angesiedelt wird. 

Hauptelemente der zentralen Schulaufsicht werden die Bearbei-

sichtsanzeigen aus der öffentlichen Volksschule so-

sichtigung der Privatschulen sein. 
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Lehrplan 21 

Eines unserer künftigen 

merksamkeit findet, ist der Lehrplan 21. 

Jahres erhielten die Kantone 

des Lehrplans 21. Dazu wurde e

schiedenen Vertretungen der

führt, andererseits haben sich verantwortliche

Bildungsdepartementen 

und konnten zu einzelnen Bereichen 

gen geben. Vom Kanton St.Gallen arbe

5 Fachdidaktiker der Pädagogischen Hochschule in einzelnen 

Fachbereichteams mit.

Voraussichtlich wird 

Vernehmlassung geschickt. 

können. Nach einer wei

aktueller Planung Ende 20

in Kraft treten wird, steht noch nicht verbindlich fest.

damit, dass dies im Kanton St.Gallen 

Fall sein könnte. 

Eine sorgfältige Planung

ten liegen im Interesse aller Beteiligten 

haben dazu Massnahmen ergriffen, uns neu aufgestellt und sind 

eine enge Zusammenarbeit mit dem Kanton Appenzell Ausserrh

den eingegangen. 

 

künftigen Hauptprojekte, welches auch medial Au

merksamkeit findet, ist der Lehrplan 21. Im Mai und Juni dieses 

die Kantone einen ersten Einblick in den 

Dazu wurde einerseits kantonsintern mit ve

chiedenen Vertretungen der Lehrerschaft ein Hearing durchg

führt, andererseits haben sich verantwortliche Personen

menten der 21 Kantone an einer Tagung getroffen 

zu einzelnen Bereichen des Lehrplanes Rückmeldu

gen geben. Vom Kanton St.Gallen arbeiten vier Lehrpersonen

5 Fachdidaktiker der Pädagogischen Hochschule in einzelnen 

Fachbereichteams mit. 

aussichtlich wird der Lehrplan 21 in einem Jahr in 

geschickt. Dann werden auch sie sich äussern 

Nach einer weiteren Überarbeitungsphase steht er g

aktueller Planung Ende 2014 zur Verfügung. Wann der L

in Kraft treten wird, steht noch nicht verbindlich fest. 

, dass dies im Kanton St.Gallen ab Schuljahr 2016/2017 

ine sorgfältige Planung und die Inangriffnahme der nötigen Arbe

resse aller Beteiligten des Kantons St.Gallen.

haben dazu Massnahmen ergriffen, uns neu aufgestellt und sind 

eine enge Zusammenarbeit mit dem Kanton Appenzell Ausserrh
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Hauptprojekte, welches auch medial Auf-

Im Mai und Juni dieses 

einen ersten Einblick in den Entwurf 

inerseits kantonsintern mit ver-

erschaft ein Hearing durchge-

nen aus den 

an einer Tagung getroffen 

Rückmeldun-

personen und 

5 Fachdidaktiker der Pädagogischen Hochschule in einzelnen 

in einem Jahr in eine breite 

Dann werden auch sie sich äussern 

beitungsphase steht er gemäss 

ann der Lehrplan 21 

 Ich rechne 

Schuljahr 2016/2017 der 

und die Inangriffnahme der nötigen Arbei-

St.Gallen. Wir 

haben dazu Massnahmen ergriffen, uns neu aufgestellt und sind 

eine enge Zusammenarbeit mit dem Kanton Appenzell Ausserrho-
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Verantwortlich dafür ist e

rie Obertüfer (AVS), mit Stefan Wehrle

Heini Beer von der pä

St.Gallen sowie Esther Ge

serrhoden. 

Die enge Zusammenarbeit mit der Pädagogischen Hochschule und 

dem Kanton Appenzell Ausserrhoden

hinweg ist ein wichtiger Erfolgsfaktor und ich freue mich, dass sie 

zustande gekommen ist

genauen Zeitplan erstellen

zung des Lehrplans 21 Planungssicherheit, damit 

mit Kanton und Gemeinden rechtzeitig die erforderlichen Ressou

cen organisieren können.

die Einführung des Le

entwicklung integrieren zu können. 

schaft bei den konkreten Arbeiten zur

einzubeziehen. Vor den Herbstferien soll eine erste I

zum Vorgehen erfolgen.

 

Sonderpädagogik-Konzept

Ein weiteres grosses Geschäft

Sonderpädagogik-Konzept, welches uns 

Jahren intensiv beschäftigen wird. 

Das Sonderpädagogik

trag zum Volksschulgesetz sind

Vernehmlassung gegeben worden.

Verantwortlich dafür ist ein Kernteam unter der Leitung von Ro

, mit Stefan Wehrle (AVS), Thomas Birri und 

er von der pädagogischen Hochschule des Kantons 

Esther Germann aus dem Kanton Appenzell 

Die enge Zusammenarbeit mit der Pädagogischen Hochschule und 

penzell Ausserrhoden über die Kantonsgrenzen 

ist ein wichtiger Erfolgsfaktor und ich freue mich, dass sie 

zustande gekommen ist. Wir werden nun einen ausführl

nauen Zeitplan erstellen. So erhalten die Schulen für

zung des Lehrplans 21 Planungssicherheit, damit sie zusammen 

Gemeinden rechtzeitig die erforderlichen Ressou

können. Es ist mir ebenfalls ein grosses 

die Einführung des Lehrplanes in die lokale Schul- und 

entwicklung integrieren zu können. Es ist vorgesehen, 

kreten Arbeiten zur Einführung des Lehrplans 

Vor den Herbstferien soll eine erste I

zum Vorgehen erfolgen. 

Konzept 

s grosses Geschäft im Bildungsdepartement ist das 

Konzept, welches uns auch in den kommenden 

intensiv beschäftigen wird.  

Das Sonderpädagogik-Konzept und die Botschaft zum XIV. Nac

schulgesetz sind bis Ende Oktober 2012

Vernehmlassung gegeben worden. 
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in Kernteam unter der Leitung von Rosma-

, Thomas Birri und 

des Kantons 

Appenzell Aus-

Die enge Zusammenarbeit mit der Pädagogischen Hochschule und 

über die Kantonsgrenzen 

ist ein wichtiger Erfolgsfaktor und ich freue mich, dass sie 

ausführlichen und 

für die Umset-

sie zusammen 

Gemeinden rechtzeitig die erforderlichen Ressour-

ebenfalls ein grosses Anliegen, 

 Unterrichts-

 die Lehrer-

des Lehrplans 

Vor den Herbstferien soll eine erste Information 

im Bildungsdepartement ist das 

auch in den kommenden 

Botschaft zum XIV. Nach-

bis Ende Oktober 2012 in eine 
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Mit der Vorlage wollen wir uns am Bewährten orientieren, aber dort 

wo nötig, weiterentwickeln. 

probung wird die integrative Sonde

Konzept nicht verankert. Bei der Beschulung von Ki

Behinderung in Regelklassen wird der Kanton St.Gallen also auch 

in Zukunft Zurückhaltung üben. 

mation sind unter www.schule.sg.ch

 

Die Gesetzesvorlage

erlassen werden. Sie ist 

Parallel wird im Bildungsdepartement die Ausarbeit

derlichen Handreichungen und Richtlinien zur operativen Umse

zung des Sonderpädagogik

und die Sozialpartner werden zur gegebenen Zeit zur Mitarbeit ei

geladen. 

 

Einfluss und Anwendung neuer Medien

Ein weiteres Entwicklungsfeld sind der Einfluss und die Anwendung 

neuer Medien. Medien prägen unseren Alltag und beeinflussen 

nicht nur die ausserschulische

benswelt der Heranwachsenden.

Kinder kommen heute bereits mit vielfälti

den Kindergarten und später in die Schule. Für die Verarbeitung 

dieser Erfahrungen benötigen Sie Lehrpersonen und Erziehende, 

die Interesse zeigen an ihrer Lebenswelt.

Mit der Vorlage wollen wir uns am Bewährten orientieren, aber dort 

entwickeln. Aufgrund der Erfahrungen bei der E

d die integrative Sonderschulung im Sonderpädagogik

Konzept nicht verankert. Bei der Beschulung von Kindern mit einer 

Behinderung in Regelklassen wird der Kanton St.Gallen also auch 

in Zukunft Zurückhaltung üben. Die Vorlage inkl. Hintergrundinfo

www.schule.sg.ch abrufbar. 

ie Gesetzesvorlage soll im Jahr 2013 im Kantonsrat beraten und 

werden. Sie ist dem fakultativen Referendum unterstellt. 

Parallel wird im Bildungsdepartement die Ausarbeitung der erfo

derlichen Handreichungen und Richtlinien zur operativen Umse

zung des Sonderpädagogik-Konzeptes geplant. Die Betroffenen 

alpartner werden zur gegebenen Zeit zur Mitarbeit ei

Einfluss und Anwendung neuer Medien  

weiteres Entwicklungsfeld sind der Einfluss und die Anwendung 

neuer Medien. Medien prägen unseren Alltag und beeinflussen 

nicht nur die ausserschulische, sondern auch die schulische L

benswelt der Heranwachsenden. 

Kinder kommen heute bereits mit vielfältigen Medienerfahrungen in 

den Kindergarten und später in die Schule. Für die Verarbeitung 

dieser Erfahrungen benötigen Sie Lehrpersonen und Erziehende, 

sse zeigen an ihrer Lebenswelt. 
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Mit der Vorlage wollen wir uns am Bewährten orientieren, aber dort 

Aufgrund der Erfahrungen bei der Er-

schulung im Sonderpädagogik-

dern mit einer 

Behinderung in Regelklassen wird der Kanton St.Gallen also auch 

Die Vorlage inkl. Hintergrundinfor-

im Jahr 2013 im Kantonsrat beraten und 

dem fakultativen Referendum unterstellt. 

ung der erfor-

derlichen Handreichungen und Richtlinien zur operativen Umset-

Konzeptes geplant. Die Betroffenen 

alpartner werden zur gegebenen Zeit zur Mitarbeit ein-

weiteres Entwicklungsfeld sind der Einfluss und die Anwendung 

neuer Medien. Medien prägen unseren Alltag und beeinflussen 

dern auch die schulische Le-

gen Medienerfahrungen in 

den Kindergarten und später in die Schule. Für die Verarbeitung 

dieser Erfahrungen benötigen Sie Lehrpersonen und Erziehende, 
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Neuste Untersuchungen zeigen, dass Familienhaushalte in der 

Schweiz heute fast durchgängig mit neuen Medien wie Computer 

und Mobiltelefonen ausgestattet sind. Bereits 38 Prozent der J

gendlichen zwischen 10 und 17 Jahren sind im Besitz eines inte

netfähigen Mobiltelefons und zeichnen sich durch eine intensive 

Nutzung von Sozialen Netzwerken wie Facebook und Compute

spielen aus. Fachleute gehen d

fortsetzen wird und dass in fünf Jahren mehr als 90 Prozent aller 

Zwölfjährigen ein Handy haben mit dem sie auch im Internet surfen 

können. 

Für den Kindergarten und die Schule ergibt sich somit die Aufgabe, 

die Kinder bei der Entwicklung der neuen Schlüsselkompetenzen 

zu unterstützen. Ebenso wichtig ist die Entwicklung von Urteilsf

higkeit und Verantwortungsbewusstsein im Umgang mit den neuen 

Medien. 

Kinder und Jugendliche müssen ganz früh in ihrem Medienhandeln 

begleitet werden. Sie müssen zudem befähigt werden, eigenve

antwortlich an der medialen Lebenswelt teilzunehmen und müssen 

unterstützt werden, diese aktiv mitzugestalten. 

Zu Ihrer Unterstützung werden im kantonalen Weiterbildungspr

gramm jährlich diverse Kurse rund um ICT im Unterricht und M

dienbildung angeboten. Zusätzlich finden in allen RDZ regelmässig 

die bekannten Compi

vollen Angebote zu n

Neuste Untersuchungen zeigen, dass Familienhaushalte in der 

hweiz heute fast durchgängig mit neuen Medien wie Computer 

und Mobiltelefonen ausgestattet sind. Bereits 38 Prozent der J

gendlichen zwischen 10 und 17 Jahren sind im Besitz eines inte

netfähigen Mobiltelefons und zeichnen sich durch eine intensive 

von Sozialen Netzwerken wie Facebook und Compute

spielen aus. Fachleute gehen davon aus, dass sich dieser Trend 

fortsetzen wird und dass in fünf Jahren mehr als 90 Prozent aller 

Zwölfjährigen ein Handy haben mit dem sie auch im Internet surfen 

den Kindergarten und die Schule ergibt sich somit die Aufgabe, 

die Kinder bei der Entwicklung der neuen Schlüsselkompetenzen 

zu unterstützen. Ebenso wichtig ist die Entwicklung von Urteilsf

higkeit und Verantwortungsbewusstsein im Umgang mit den neuen 

Kinder und Jugendliche müssen ganz früh in ihrem Medienhandeln 

begleitet werden. Sie müssen zudem befähigt werden, eigenve

antwortlich an der medialen Lebenswelt teilzunehmen und müssen 

unterstützt werden, diese aktiv mitzugestalten.  

tützung werden im kantonalen Weiterbildungspr

se Kurse rund um ICT im Unterricht und M

dienbildung angeboten. Zusätzlich finden in allen RDZ regelmässig 

die bekannten Compi-Treffs statt. Ich empfehle Ihnen diese wer

len Angebote zu nutzen. 
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Neuste Untersuchungen zeigen, dass Familienhaushalte in der 

hweiz heute fast durchgängig mit neuen Medien wie Computer 

und Mobiltelefonen ausgestattet sind. Bereits 38 Prozent der Ju-

gendlichen zwischen 10 und 17 Jahren sind im Besitz eines inter-

netfähigen Mobiltelefons und zeichnen sich durch eine intensive 

von Sozialen Netzwerken wie Facebook und Computer-

von aus, dass sich dieser Trend 

fortsetzen wird und dass in fünf Jahren mehr als 90 Prozent aller 

Zwölfjährigen ein Handy haben mit dem sie auch im Internet surfen 

den Kindergarten und die Schule ergibt sich somit die Aufgabe, 

die Kinder bei der Entwicklung der neuen Schlüsselkompetenzen 

zu unterstützen. Ebenso wichtig ist die Entwicklung von Urteilsfä-

higkeit und Verantwortungsbewusstsein im Umgang mit den neuen 

Kinder und Jugendliche müssen ganz früh in ihrem Medienhandeln 

begleitet werden. Sie müssen zudem befähigt werden, eigenver-

antwortlich an der medialen Lebenswelt teilzunehmen und müssen 

tützung werden im kantonalen Weiterbildungspro-

se Kurse rund um ICT im Unterricht und Me-

dienbildung angeboten. Zusätzlich finden in allen RDZ regelmässig 

Treffs statt. Ich empfehle Ihnen diese wert-
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Evaluation/Qualitätssteigerung des Schulsports

Ein neues Projekt, das wir im letzten Herbst gestartet haben, ist die 

Evaluation des Schulsportes. Ziel ist es, eine Qualitätssteigerung 

im Schulsport zu erreichen. 

bezüglich der Beliebtheit bei den Schülerinnen und Schülern, so

dern auch ordnungspolitisch eine etwas besondere Stellung. Denn 

es handelt sich um das einzige Fach in der Volksschule, das unter 

der Obhut einer eidgenöss

der Formulierung eines grundsätzl

Der Sachverhalt stellt jedoch auch eine gewisse Herausforderung 

dar, da jeder Kanton eine eigene Volksschulge

genem Bildungsauftrag h

Volksschulbildung beitragen, so hat auch 

men der obligatorischen Schule einen spezifischen Auftrag zu erfü

len, der nicht losgelöst werden

Unter diesem Aspekt hat der Erz

den Auftrag zur Qual

Zusammenarbeit mit dem Bundesamt für Sport und der Pädagog

schen Hochschule des Kantons 

Schwächen des Schulsports ausgelote

cher auch verschiede

gabe, Minimalstandards für den Sportunterricht zu erarbeiten und 

im Bereich Weiterbildung Akzente zu setzen. 

Ich komme nun kurz 

Lehrpersonen zu sprechen.

 

Evaluation/Qualitätssteigerung des Schulsports 

Ein neues Projekt, das wir im letzten Herbst gestartet haben, ist die 

Evaluation des Schulsportes. Ziel ist es, eine Qualitätssteigerung 

im Schulsport zu erreichen. In der Schweiz hat der Sport nicht nur 

bezüglich der Beliebtheit bei den Schülerinnen und Schülern, so

dern auch ordnungspolitisch eine etwas besondere Stellung. Denn 

es handelt sich um das einzige Fach in der Volksschule, das unter 

genössischen Instanz steht, die ein Interesse an 

der Formulierung eines grundsätzlichen Fachauftrags haben muss. 

Der Sachverhalt stellt jedoch auch eine gewisse Herausforderung 

dar, da jeder Kanton eine eigene Volksschulgesetzgebung mit e

dungsauftrag hat. Wie alle Fächer die zum Gelingen der 

schulbildung beitragen, so hat auch der Schulsport im Ra

ligatorischen Schule einen spezifischen Auftrag zu erfü

len, der nicht losgelöst werden kann vom Gesamtauftrag

Unter diesem Aspekt hat der Erziehungsrat einer Arbeitsgruppe 

litätssicherung im Bereich Schulsport erteilt. In 

menarbeit mit dem Bundesamt für Sport und der Pädagog

des Kantons St.Gallen werden die Stärken und 

Schwächen des Schulsports ausgelotet. Die Arbeitsgruppe, in we

cher auch verschiedene Lehrpersonen vertreten sind, hat die Au

gabe, Minimalstandards für den Sportunterricht zu erarbeiten und 

im Bereich Weiterbildung Akzente zu setzen.  

kurz auf das Massnahmenpaket zur Stärkung

sonen zu sprechen. 
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Evaluation des Schulsportes. Ziel ist es, eine Qualitätssteigerung 

der Schweiz hat der Sport nicht nur 

bezüglich der Beliebtheit bei den Schülerinnen und Schülern, son-

dern auch ordnungspolitisch eine etwas besondere Stellung. Denn 

es handelt sich um das einzige Fach in der Volksschule, das unter 

ischen Instanz steht, die ein Interesse an 

chen Fachauftrags haben muss. 

Der Sachverhalt stellt jedoch auch eine gewisse Herausforderung 

setzgebung mit ei-

cher die zum Gelingen der 

der Schulsport im Rah-

ligatorischen Schule einen spezifischen Auftrag zu erfül-

kann vom Gesamtauftrag. 

iehungsrat einer Arbeitsgruppe 

ch Schulsport erteilt. In 

menarbeit mit dem Bundesamt für Sport und der Pädagogi-

St.Gallen werden die Stärken und 

Arbeitsgruppe, in wel-

sonen vertreten sind, hat die Auf-

gabe, Minimalstandards für den Sportunterricht zu erarbeiten und 

npaket zur Stärkung der 
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Massnahmepaket 

Wie Sie wissen, hat das Massnahmenpaket zur Stärkung der Leh

personen im Vorfeld und im Rahmen der Session des Kantonsrates 

im Februar 2012 überraschend zu hitzigen Diskussionen geführt. 

Die Meinungsverschied

dem Bildungsdepartement sind bekannt, weshalb ich an dieser 

Stelle nicht weiter darauf eingehe. Die Mehrheit des Kantonsrates 

hat auf Antrag der Regi

der Sozialpartner die R

kel beschlossen, verknüpft mit dem Auftrag an die Regi

den Sozialpartnern den Dialog erneut zu führen. Die Departement

leitung des Bildungsdepartementes sowie Vertreterinnen und Ve

treter der Sozialpartner,

den letzten Monaten mehrmals

XIII. Nachtrag Volksschulgesetz“ getroffen

abgeschlossen. Die ergänzte Vorlage wird in Kürze wieder im Ka

tonsrat diskutiert werden. Den

ben, dass die Frage der En

Rahmen des parlamentarischen Verfahrens disk

werden soll. Ich kann Ihnen heute jedoch noch keine Angaben zu 

der neuen Lösung geben 

den nächsten Wochen.

 

Der springende Punkt wird jedoch sicher sein, wie eine Entlastung 

der Teilzeitlehrpersonen finanziert werden soll.

Wie Sie wissen, hat das Massnahmenpaket zur Stärkung der Leh

feld und im Rahmen der Session des Kantonsrates 

Februar 2012 überraschend zu hitzigen Diskussionen geführt. 

Die Meinungsverschiedenheiten zwischen den Sozialpartnern und 

dem Bildungsdepartement sind bekannt, weshalb ich an dieser 

Stelle nicht weiter darauf eingehe. Die Mehrheit des Kantonsrates 

hat auf Antrag der Regierung und als Reaktion auf die Forderungen 

der Sozialpartner die Rückweisung der umstrittenen Gesetzesart

kel beschlossen, verknüpft mit dem Auftrag an die Regi

den Sozialpartnern den Dialog erneut zu führen. Die Departement

leitung des Bildungsdepartementes sowie Vertreterinnen und Ve

treter der Sozialpartner, SGV, VSGP, KLV und VPOD haben sich 

den letzten Monaten mehrmals zum Thema „Lösungsfindung zum 

XIII. Nachtrag Volksschulgesetz“ getroffen und die Verhan

Die ergänzte Vorlage wird in Kürze wieder im Ka

kutiert werden. Denn die politische Diskussion hat erg

ben, dass die Frage der Entlastung der Teilzeitlehrpersonen im 

Rahmen des parlamentarischen Verfahrens diskutiert und geklärt 

Ich kann Ihnen heute jedoch noch keine Angaben zu 

der neuen Lösung geben – die Kommunikation dazu erfol

en nächsten Wochen. 

Der springende Punkt wird jedoch sicher sein, wie eine Entlastung 

sonen finanziert werden soll. 
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Wie Sie wissen, hat das Massnahmenpaket zur Stärkung der Lehr-

feld und im Rahmen der Session des Kantonsrates 

Februar 2012 überraschend zu hitzigen Diskussionen geführt. 

partnern und 

dem Bildungsdepartement sind bekannt, weshalb ich an dieser 

Stelle nicht weiter darauf eingehe. Die Mehrheit des Kantonsrates 

rung und als Reaktion auf die Forderungen 

ückweisung der umstrittenen Gesetzesarti-

kel beschlossen, verknüpft mit dem Auftrag an die Regierung, mit 

den Sozialpartnern den Dialog erneut zu führen. Die Departements-

leitung des Bildungsdepartementes sowie Vertreterinnen und Ver-

SGV, VSGP, KLV und VPOD haben sich in 

ma „Lösungsfindung zum 

und die Verhandlungen 

Die ergänzte Vorlage wird in Kürze wieder im Kan-

ie politische Diskussion hat erge-

lastung der Teilzeitlehrpersonen im 

tiert und geklärt 

Ich kann Ihnen heute jedoch noch keine Angaben zu 

mmunikation dazu erfolgt erst in 

Der springende Punkt wird jedoch sicher sein, wie eine Entlastung 
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Soll dies durch Abbau von Unterrichtslektionen bei Sch

und Schüler oder soll

werden . Ich werde mich dafür einsetzen, dass sich der Abbau an 

Unterrichtslektionen aus pädagogischer Sicht und zum Schutz der 

hohen Qualität unserer Volksschule in Grenzen hält.

 

Sie als Lehrpersonen des Kinder

in jedem Fall und unabhängig von der Höhe des Unterrichtspe

sums. Die Vorlage sieht vor, dass für die Betreuung während der 

Pausen eine zusätzliche Lektion entschädigt wird, und zwar für j

den Wochentag je ein Fünftel ei

damit das Pensum einer Kindergärtnerin von heute 24 auf neu 25 

Lektionen Unterricht. Damit hat die Regierung einer alten Ford

rung der Kindergartenstufe entsprochen, indem diese immer ge

tend gemacht hat, dass im Kinderga

Erholung diene sondern auch pädagogisch genutzt werde. Mit di

ser Pensenerhöhung werden Kindergärtnerinnen gegenüber den 

anderen Stufen ein Stück weit bevorteilt und der Vorschlag ist 

dementsprechend nicht ganz unbestritten.

 

Aufgrund der Verzögerungen

im Hinblick auf die Weihnachtsferien, welche gemäss dem Mas

nahmepaket auf zwei Wochen ausg

sung gefunden werden. Wir haben dieses Thema 

XIII. Nachtrag herausgelöst, und es wurde vom Kantonsrat in der 

Junisession in 2. Lesung verabschiedet.

bau von Unterrichtslektionen bei Sch

und Schüler oder soll dies durch die Gemeinden direkt finanziert 

werden . Ich werde mich dafür einsetzen, dass sich der Abbau an 

Unterrichtslektionen aus pädagogischer Sicht und zum Schutz der 

rer Volksschule in Grenzen hält. 

Sie als Lehrpersonen des Kindergartens profitieren von der Vorlage 

in jedem Fall und unabhängig von der Höhe des Unterrichtspe

sums. Die Vorlage sieht vor, dass für die Betreuung während der 

Pausen eine zusätzliche Lektion entschädigt wird, und zwar für j

den Wochentag je ein Fünftel einer Lektion. Insgesamt erhöht sich 

damit das Pensum einer Kindergärtnerin von heute 24 auf neu 25 

Lektionen Unterricht. Damit hat die Regierung einer alten Ford

rung der Kindergartenstufe entsprochen, indem diese immer ge

tend gemacht hat, dass im Kindergarten die Pause nicht nur der 

lung diene sondern auch pädagogisch genutzt werde. Mit di

ser Pensenerhöhung werden Kindergärtnerinnen gegenüber den 

anderen Stufen ein Stück weit bevorteilt und der Vorschlag ist 

icht ganz unbestritten. 

Aufgrund der Verzögerungen bei den Teilzeitlehrpersonen

im Hinblick auf die Weihnachtsferien, welche gemäss dem Mas

nahmepaket auf zwei Wochen ausgedehnt werden sollen, eine L

sung gefunden werden. Wir haben dieses Thema daher 

herausgelöst, und es wurde vom Kantonsrat in der 

on in 2. Lesung verabschiedet. 
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bau von Unterrichtslektionen bei Schülerinnen 

dies durch die Gemeinden direkt finanziert 

werden . Ich werde mich dafür einsetzen, dass sich der Abbau an 

Unterrichtslektionen aus pädagogischer Sicht und zum Schutz der 

gartens profitieren von der Vorlage 

in jedem Fall und unabhängig von der Höhe des Unterrichtspen-

sums. Die Vorlage sieht vor, dass für die Betreuung während der 

Pausen eine zusätzliche Lektion entschädigt wird, und zwar für je-

ner Lektion. Insgesamt erhöht sich 

damit das Pensum einer Kindergärtnerin von heute 24 auf neu 25 

Lektionen Unterricht. Damit hat die Regierung einer alten Forde-

rung der Kindergartenstufe entsprochen, indem diese immer gel-

rten die Pause nicht nur der 

lung diene sondern auch pädagogisch genutzt werde. Mit die-

ser Pensenerhöhung werden Kindergärtnerinnen gegenüber den 

anderen Stufen ein Stück weit bevorteilt und der Vorschlag ist 

bei den Teilzeitlehrpersonen musste 

im Hinblick auf die Weihnachtsferien, welche gemäss dem Mass-

dehnt werden sollen, eine Lö-

daher aus dem 

herausgelöst, und es wurde vom Kantonsrat in der 
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So kommen Sie bereits dieses Jahr in den Genuss

zeitverkürzung von durc

menden Weihnachtsferien dauern vom Sonntag

2012, bis Sonntag, 6. J

 

Das ursprüngliche Paket zur Entlastung der Lehrpersonen wäre in 

der April-Session verabschiedet worden. Ich hoffe nun, dass die 

veränderte Botschaft 

sieren muss – im Kantonsrat eine Mehrheit finden wird.

 

Finanzielle Situation des Kantons: Sparpaket II

Erlauben Sie mir, noch ein paar Worte zur aktuellen finanziellen 

Situation des Kantons zu verlieren. Wir befinden uns im Kanton 

St.Gallen seit einiger Zeit in der Di

Staat in Zukunft wie erfüllen soll.  Als Folge des stru

zits, mit welchem der Kanton St.Gallen konfrontiert ist, müssen wir 

Einsparungen vornehmen und 

abbauen. Dies hat zu den letzten

sind aber auch die weiteren Zukunft

weitere Massnahmen angezeigt sind. Vor den So

die Regierung kommuniziert, dass insbesondere auch Massna

men beim Personal geplant sind. Das 

züglich sogar mit einer Lohnsenkung konfrontiert sein.

rung hat vorgesehen, dass die Lehrpers

dieser Reallohnsenkung nicht betroffen sein sollen.

So kommen Sie bereits dieses Jahr in den Genuss einer Arbeit

zeitverkürzung von durchschnittlich einer halben Woche. 

den Weihnachtsferien dauern vom Sonntag, 23. Dezember 

2012, bis Sonntag, 6. Januar 2013. 

Das ursprüngliche Paket zur Entlastung der Lehrpersonen wäre in 

Session verabschiedet worden. Ich hoffe nun, dass die 

veränderte Botschaft – welche auch die Regierung nochmals pa

Kantonsrat eine Mehrheit finden wird. 

Finanzielle Situation des Kantons: Sparpaket II 

Erlauben Sie mir, noch ein paar Worte zur aktuellen finanziellen 

tons zu verlieren. Wir befinden uns im Kanton 

St.Gallen seit einiger Zeit in der Diskussion, welche Aufgaben der 

Staat in Zukunft wie erfüllen soll.  Als Folge des strukturellen Def

zits, mit welchem der Kanton St.Gallen konfrontiert ist, müssen wir 

sparungen vornehmen und – soweit angebracht – 

zu den letzten zwei Sparpaketen geführt. Leider 

sind aber auch die weiteren Zukunftsaussichten nicht rosig, so dass 

weitere Massnahmen angezeigt sind. Vor den Sommerferien hat 

die Regierung kommuniziert, dass insbesondere auch Massna

men beim Personal geplant sind. Das Staatspersonal wird diesb

züglich sogar mit einer Lohnsenkung konfrontiert sein.

rung hat vorgesehen, dass die Lehrpersonen der Volksschule von 

dieser Reallohnsenkung nicht betroffen sein sollen. 
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einer Arbeits-

schnittlich einer halben Woche. Die kom-

, 23. Dezember 

Das ursprüngliche Paket zur Entlastung der Lehrpersonen wäre in 

Session verabschiedet worden. Ich hoffe nun, dass die 

welche auch die Regierung nochmals pas-

 

Erlauben Sie mir, noch ein paar Worte zur aktuellen finanziellen 

tons zu verlieren. Wir befinden uns im Kanton 

ssion, welche Aufgaben der 

turellen Defi-

zits, mit welchem der Kanton St.Gallen konfrontiert ist, müssen wir 

 Leistungen 

zwei Sparpaketen geführt. Leider 

aussichten nicht rosig, so dass 

merferien hat 

die Regierung kommuniziert, dass insbesondere auch Massnah-

Staatspersonal wird diesbe-

züglich sogar mit einer Lohnsenkung konfrontiert sein. Die Regie-

nen der Volksschule von 
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Es wird sich hier ebenfalls zeigen, ob der Kantonsr

ge der Regierung folgen wird.

 

Pensionskassenreform

Als Letztes möchte ich mich noch zur Pensionskassenreform äu

sern. Das Projekt Pensionskassenreform läuft schon seit Jahrzeh

ten. Die Federführung liegt hier seit Beginn beim Finanzdepart

ment. Das Finanzdepartement koordiniert und verwaltet nicht nur 

die Versicherungskasse für das Staatspersonal, sondern direkt 

auch die Lehrerversicherungskasse. Obwohl ich also persönlich 

nicht die Verantwortung für dieses Reformprojekt trage, habe ich 

mich seit meinem Amtsantritt 2008 unterstü

wogene Lösung eingesetzt. Ich habe auch aus Überzeugung die 

Vernehmlassungsvorlage mitgetragen, die wir im Jahr 2009 pr

sentiert hatten. Sie erinnern sich, dass wir uns damals an Inform

tionsveranstaltungen begegnet sind.

 

Die Pensionskassenreform ist sehr komplex. Bei ihr treffen techn

sche, politische und rechtliche Herausforderungen aufeinander. 

Aus der Vernehmlassung 2009 hat eine Patt

Den Arbeitnehmern war die Vorlage zu 

zu grosszügig. Ausserdem ist die Finanzlage des Kantons seither 

nicht besser geworden. Zudem schreibt der Bund neuerdings vor, 

dass alle öffentlichen Kassen bis 1. Januar 2014 verselbständigt 

werden müssen. 

Es wird sich hier ebenfalls zeigen, ob der Kantonsrat in dieser Fr

rung folgen wird. 

Pensionskassenreform 

Als Letztes möchte ich mich noch zur Pensionskassenreform äu

sern. Das Projekt Pensionskassenreform läuft schon seit Jahrzeh

ten. Die Federführung liegt hier seit Beginn beim Finanzdepart

ment. Das Finanzdepartement koordiniert und verwaltet nicht nur 

die Versicherungskasse für das Staatspersonal, sondern direkt 

auch die Lehrerversicherungskasse. Obwohl ich also persönlich 

nicht die Verantwortung für dieses Reformprojekt trage, habe ich 

h seit meinem Amtsantritt 2008 unterstützend für eine ausg

wogene Lösung eingesetzt. Ich habe auch aus Überzeugung die 

Vernehmlassungsvorlage mitgetragen, die wir im Jahr 2009 pr

tiert hatten. Sie erinnern sich, dass wir uns damals an Inform

taltungen begegnet sind. 

Die Pensionskassenreform ist sehr komplex. Bei ihr treffen techn

sche, politische und rechtliche Herausforderungen aufeinander. 

Aus der Vernehmlassung 2009 hat eine Patt-Situation resultiert: 

Den Arbeitnehmern war die Vorlage zu kleinlich, den Arbei

zu grosszügig. Ausserdem ist die Finanzlage des Kantons seither 

nicht besser geworden. Zudem schreibt der Bund neuerdings vor, 

dass alle öffentlichen Kassen bis 1. Januar 2014 verselbständigt 
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at in dieser Fra-

Als Letztes möchte ich mich noch zur Pensionskassenreform äus-

sern. Das Projekt Pensionskassenreform läuft schon seit Jahrzehn-

ten. Die Federführung liegt hier seit Beginn beim Finanzdeparte-

ment. Das Finanzdepartement koordiniert und verwaltet nicht nur 

die Versicherungskasse für das Staatspersonal, sondern direkt 

auch die Lehrerversicherungskasse. Obwohl ich also persönlich 

nicht die Verantwortung für dieses Reformprojekt trage, habe ich 

zend für eine ausge-

wogene Lösung eingesetzt. Ich habe auch aus Überzeugung die 

Vernehmlassungsvorlage mitgetragen, die wir im Jahr 2009 prä-

tiert hatten. Sie erinnern sich, dass wir uns damals an Informa-

Die Pensionskassenreform ist sehr komplex. Bei ihr treffen techni-

sche, politische und rechtliche Herausforderungen aufeinander. 

Situation resultiert: 

kleinlich, den Arbeitgebern 

zu grosszügig. Ausserdem ist die Finanzlage des Kantons seither 

nicht besser geworden. Zudem schreibt der Bund neuerdings vor, 

dass alle öffentlichen Kassen bis 1. Januar 2014 verselbständigt 
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Und das Bundesgericht

meinden nicht daran hindern kann, sein Personal nach eigenem 

Ermessen zu versichern, wenn sie das wollen. Schliesslich ist der 

Beitragsplan der Kassen nicht mehr im Lot, weil die längere L

benserwartung höhere Bei

sind. 

Alle diese Faktoren haben die Regierung bewogen, für die Reform 

einen neuen Fahrplan zu machen. 2009 war ein Gesamtpaket vo

gesehen: Verselbständigung, Fusion, Primat

gangsordnung wären in ein

Rahmenbedingungen, die ich Ihnen soeben geschildert habe, wäre 

das aber eindeutig ein zu sperriges Fuder geworden. Realist

scherweise muss die Reform eta

 

• Zuerst müssen die Beiträge erhöht werden, damit

benserwartung abgedeckt wird. Das geschieht mit einer Änd

rung der bestehenden Kassenve

sonal und die Lehrpersonen durch die Regierung auf 1. Januar 

2013. 

• In einem zweiten Schritt muss die Verselbständigung 

werden, um nicht Bundesrecht zu verletzen. Bis 1. Januar 2014 

müssen die Kassen auf eigene Be

nigt werden. Das geschieht mit einer Gesetzesvorl

Jahr 2013 im Kantonsrat beraten und der Volksabstimmung u

terstellt wird. 

Und das Bundesgericht hat festgestellt, dass ein Kanton seine G

meinden nicht daran hindern kann, sein Personal nach eigenem 

Ermessen zu versichern, wenn sie das wollen. Schliesslich ist der 

tragsplan der Kassen nicht mehr im Lot, weil die längere L

benserwartung höhere Beiträge verlangt, damit die Renten gedeckt 

Alle diese Faktoren haben die Regierung bewogen, für die Reform 

plan zu machen. 2009 war ein Gesamtpaket vo

gesehen: Verselbständigung, Fusion, Primat-Wechsel und Übe

gangsordnung wären in einem Schritt vollzogen worden. Mit den 

Rahmenbedingungen, die ich Ihnen soeben geschildert habe, wäre 

deutig ein zu sperriges Fuder geworden. Realist

scherweise muss die Reform etappiert werden:  

Zuerst müssen die Beiträge erhöht werden, damit die höhere L

benserwartung abgedeckt wird. Das geschieht mit einer Änd

rung der bestehenden Kassenverordnungen für das Staatspe

sonal und die Lehrpersonen durch die Regierung auf 1. Januar 

In einem zweiten Schritt muss die Verselbständigung 

werden, um nicht Bundesrecht zu verletzen. Bis 1. Januar 2014 

müssen die Kassen auf eigene Beine gestellt und rechtlich vere

nigt werden. Das geschieht mit einer Gesetzesvorla

Jahr 2013 im Kantonsrat beraten und der Volksabstimmung u
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stellt, dass ein Kanton seine Ge-

meinden nicht daran hindern kann, sein Personal nach eigenem 

Ermessen zu versichern, wenn sie das wollen. Schliesslich ist der 

tragsplan der Kassen nicht mehr im Lot, weil die längere Le-

damit die Renten gedeckt 

Alle diese Faktoren haben die Regierung bewogen, für die Reform 

plan zu machen. 2009 war ein Gesamtpaket vor-

Wechsel und Über-

em Schritt vollzogen worden. Mit den 

Rahmenbedingungen, die ich Ihnen soeben geschildert habe, wäre 

deutig ein zu sperriges Fuder geworden. Realisti-

die höhere Le-

benserwartung abgedeckt wird. Das geschieht mit einer Ände-

ordnungen für das Staatsper-

sonal und die Lehrpersonen durch die Regierung auf 1. Januar 

In einem zweiten Schritt muss die Verselbständigung eingeleitet 

werden, um nicht Bundesrecht zu verletzen. Bis 1. Januar 2014 

ne gestellt und rechtlich verei-

age, die im 

Jahr 2013 im Kantonsrat beraten und der Volksabstimmung un-
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• Drittens wird dann die neue Kasse 

also losgelöst von der Politik 

es dem Willen ihrer Organe en

Jahr 2014. 

• Ich werde mich weiterhin dafür ei

vorgekehrt wird, damit alle Lehrpersonen bei der gemeinsamen 

Pensionskasse versichert bleiben und die Regierung ihre Ve

sprechen hält.  

• Über das, was ich Ihnen jetzt berichtet habe, existieren zwei 

Rundschreiben von Regierung

vom Februar und Mai dieses Jahres.

 

Nach den Finanzen komme ich nun wieder auf die Pädagogik:

Die Volksschule ist schlussendlich ein komplexes System, ve

gleichbar mit einem Werk von Zahnrädern. Nicht nur die Räder im 

Einzelnen müssen funktionstüchtig sein, es ist ebenso wichtig, dass 

sie in den Berührungspunkten nahtlos ineinander greifen und mö

lichst wenig Widerstand erzeugen. Auf diese Schnittstellen und auf 

das Zusammenwirken der Räder, welche für mich die verschied

nen Bildungsstufen darstellen, möchte ich auch zukünftig ein b

sonderes Augenmerk richten. Ein Projekt dazu ist die Neuorganis

tion der Pädagogischen Kommissionen. 

das Konzept der Pädagogischen Kommissionen an die aktuelle und 

zukünftige Volksschule anpassen.

 

Drittens wird dann die neue Kasse – selbständig und paritätisch, 

also losgelöst von der Politik – die Kasse intern umbauen, soweit 

es dem Willen ihrer Organe entspricht. Dies geschieht ab dem 

Ich werde mich weiterhin dafür einsetzen, dass alles Mögliche 

vorgekehrt wird, damit alle Lehrpersonen bei der gemeinsamen 

Pensionskasse versichert bleiben und die Regierung ihre Ve

Über das, was ich Ihnen jetzt berichtet habe, existieren zwei 

Rundschreiben von Regierungskollege Martin Gehrer und mir 

vom Februar und Mai dieses Jahres. 

Nach den Finanzen komme ich nun wieder auf die Pädagogik:

Die Volksschule ist schlussendlich ein komplexes System, ve

gleichbar mit einem Werk von Zahnrädern. Nicht nur die Räder im 

en müssen funktionstüchtig sein, es ist ebenso wichtig, dass 

sie in den Berührungspunkten nahtlos ineinander greifen und mö

lichst wenig Widerstand erzeugen. Auf diese Schnittstellen und auf 

das Zusammenwirken der Räder, welche für mich die verschied

ildungsstufen darstellen, möchte ich auch zukünftig ein b

sonderes Augenmerk richten. Ein Projekt dazu ist die Neuorganis

tion der Pädagogischen Kommissionen. Der Erziehungsrat möchte 

das Konzept der Pädagogischen Kommissionen an die aktuelle und 

e Volksschule anpassen. 
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selbständig und paritätisch, 

die Kasse intern umbauen, soweit 

spricht. Dies geschieht ab dem 

nsetzen, dass alles Mögliche 

vorgekehrt wird, damit alle Lehrpersonen bei der gemeinsamen 

Pensionskasse versichert bleiben und die Regierung ihre Ver-

Über das, was ich Ihnen jetzt berichtet habe, existieren zwei 

skollege Martin Gehrer und mir 

Nach den Finanzen komme ich nun wieder auf die Pädagogik: 

Die Volksschule ist schlussendlich ein komplexes System, ver-

gleichbar mit einem Werk von Zahnrädern. Nicht nur die Räder im 

en müssen funktionstüchtig sein, es ist ebenso wichtig, dass 

sie in den Berührungspunkten nahtlos ineinander greifen und mög-

lichst wenig Widerstand erzeugen. Auf diese Schnittstellen und auf 

das Zusammenwirken der Räder, welche für mich die verschiede-

ildungsstufen darstellen, möchte ich auch zukünftig ein be-

sonderes Augenmerk richten. Ein Projekt dazu ist die Neuorganisa-

Der Erziehungsrat möchte 

das Konzept der Pädagogischen Kommissionen an die aktuelle und 
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Zudem möchte er diese gute Zusammenarbeit noch eff

zielgerichteter gestalten und prüft daher gemeinsam mit den Präs

dien der Pädagogischen Kommissionen die Neuorganisation der 

pädagogischen Kommiss

on auf nur noch drei P

Zyklus gemäss Lehrplan 21 eine.

Insbesondere soll der Informationsfluss verbessert, der Einbezug 

der Präsidien sichergestellt und die Aufgaben der einzelnen Ko

missionen und Arbeitsgruppen ko

dem, vermehrt einen Dialog über pädagogische Th

lichen, die die gesamte Volksschule betreffen. Weiterhin sollen a

tive Lehrpersonen für die Mitarbeit engagiert werden. Der Erzi

hungsrat erwartet von der Projektgruppe einen konkreten Vo

schlag für die Neuorganisation im Herbst 2012. Mit der Neugesta

tung der Pädagogischen Kommissionen möchte ich, aber auch der 

Erziehungsrat, die Tradition der pädagogischen Mitsprache in G

schäften des Erziehung

talten. Es ist uns aber auch ein Anli

gegenüber den Lehrpersonen Ausdruck 

 

Geschätzte Anwesende, 

Holen wir die Schülerinnen und Schüle

möglichen wir ihnen eine möglichst optimale Förderung! Fordern 

wir Sie! Aber lassen Sie uns die Grenzen von Überforderung e

kennen! 

Zudem möchte er diese gute Zusammenarbeit noch eff

zielgerichteter gestalten und prüft daher gemeinsam mit den Präs

dien der Pädagogischen Kommissionen die Neuorganisation der 

pädagogischen Kommissionen. Aktuell diskutiert wird eine Redukt

on auf nur noch drei Pädagogische Kommissionen, d.h. für jeden 

Zyklus gemäss Lehrplan 21 eine. 

Insbesondere soll der Informationsfluss verbessert, der Einbezug 

chergestellt und die Aufgaben der einzelnen Ko

d Arbeitsgruppen konkretisiert werden. Ziel ist es z

dem, vermehrt einen Dialog über pädagogische Themen zu ermö

lichen, die die gesamte Volksschule betreffen. Weiterhin sollen a

tive Lehrpersonen für die Mitarbeit engagiert werden. Der Erzi

tet von der Projektgruppe einen konkreten Vo

schlag für die Neuorganisation im Herbst 2012. Mit der Neugesta

tung der Pädagogischen Kommissionen möchte ich, aber auch der 

ziehungsrat, die Tradition der pädagogischen Mitsprache in G

hungsrates attraktiver und zukunftsgerichtet ge

talten. Es ist uns aber auch ein Anliegen, unsere Wertschätzung 

gegenüber den Lehrpersonen Ausdruck zu geben. 

Anwesende,  

Holen wir die Schülerinnen und Schüler dort ab, wo sie stehen! E

ihnen eine möglichst optimale Förderung! Fordern 

wir Sie! Aber lassen Sie uns die Grenzen von Überforderung e
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Zudem möchte er diese gute Zusammenarbeit noch effizienter und 

zielgerichteter gestalten und prüft daher gemeinsam mit den Präsi-

dien der Pädagogischen Kommissionen die Neuorganisation der 

rt wird eine Redukti-

onen, d.h. für jeden 

Insbesondere soll der Informationsfluss verbessert, der Einbezug 

chergestellt und die Aufgaben der einzelnen Kom-

kretisiert werden. Ziel ist es zu-

men zu ermög-

lichen, die die gesamte Volksschule betreffen. Weiterhin sollen ak-

tive Lehrpersonen für die Mitarbeit engagiert werden. Der Erzie-

tet von der Projektgruppe einen konkreten Vor-

schlag für die Neuorganisation im Herbst 2012. Mit der Neugestal-

tung der Pädagogischen Kommissionen möchte ich, aber auch der 

ziehungsrat, die Tradition der pädagogischen Mitsprache in Ge-

srates attraktiver und zukunftsgerichtet ges-

gen, unsere Wertschätzung 

r dort ab, wo sie stehen! Er-

ihnen eine möglichst optimale Förderung! Fordern 

wir Sie! Aber lassen Sie uns die Grenzen von Überforderung er-
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Und sehen und gestalten wir Übergänge als Chance, als Herau

forderung, als positives Element in verschiedenen Entwic

phasen! 

Für die meisten von Ihnen ist es selbstverständlich, sich für Vo

gänge über Ihre eig

passiert ist, was noch folgen wird. Die Auseinandersetzung mit der 

vorangehenden, respektive der nachfolgenden Stufe, das G

spräch und der Austausch mit Kolleginnen und Kollegen anderer 

Stufen ermöglichen den Blick auf das Ganze. Ich bin überzeugt, 

dass durch diese Offenheit und durch die Beschäftigung mit and

ren Stufen die Übergänge und das Zusammen

werden – und nicht zu

schwierige Situationen vermieden werden können.

Wir vom Bildungsdepartement setzen

Rahmenbedingungen zu bieten. Wir schätzen d

nen und mit Ihren Konventen und b

weit es uns möglich ist. Nur wenn wir gemeinsam am gleichen 

Strick ziehen, können wir den St.Galler Schulkindern Bildung auf 

qualitativ hohem Niveau bieten. Ich wünsche Ihnen weiterhin eine 

erfolgreiche Jahresversammlung und bedanke mich 

merksamkeit. 

Und sehen und gestalten wir Übergänge als Chance, als Herau

forderung, als positives Element in verschiedenen Entwic

meisten von Ihnen ist es selbstverständlich, sich für Vo

gänge über Ihre eigene Schulstufe hinaus zu interessieren, was 

passiert ist, was noch folgen wird. Die Auseinandersetzung mit der 

vorangehenden, respektive der nachfolgenden Stufe, das G

der Austausch mit Kolleginnen und Kollegen anderer 

chen den Blick auf das Ganze. Ich bin überzeugt, 

dass durch diese Offenheit und durch die Beschäftigung mit and

die Übergänge und das Zusammenwirken optimiert 

zuletzt vielleicht auch Missverständnisse oder 

schwierige Situationen vermieden werden können. 

Wir vom Bildungsdepartement setzen uns ein, Ihnen günstige 

bedingungen zu bieten. Wir schätzen den Kontakt mit I

Konventen und bieten Ihnen Unterstützung, s

weit es uns möglich ist. Nur wenn wir gemeinsam am gleichen 

Strick ziehen, können wir den St.Galler Schulkindern Bildung auf 

qualitativ hohem Niveau bieten. Ich wünsche Ihnen weiterhin eine 

erfolgreiche Jahresversammlung und bedanke mich für Ihre Au
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Und sehen und gestalten wir Übergänge als Chance, als Heraus-

forderung, als positives Element in verschiedenen Entwicklungs-

meisten von Ihnen ist es selbstverständlich, sich für Vor-

ne Schulstufe hinaus zu interessieren, was 

passiert ist, was noch folgen wird. Die Auseinandersetzung mit der 

vorangehenden, respektive der nachfolgenden Stufe, das Ge-

der Austausch mit Kolleginnen und Kollegen anderer 

chen den Blick auf das Ganze. Ich bin überzeugt, 

dass durch diese Offenheit und durch die Beschäftigung mit ande-

ken optimiert 

ständnisse oder 

uns ein, Ihnen günstige 

en Kontakt mit Ih-

Unterstützung, so-

weit es uns möglich ist. Nur wenn wir gemeinsam am gleichen 

Strick ziehen, können wir den St.Galler Schulkindern Bildung auf 

qualitativ hohem Niveau bieten. Ich wünsche Ihnen weiterhin eine 

für Ihre Auf-


